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68 Die Schule des Lebens.

Von meinem Heil , wie meinem Glücke los .
Nimm mich zurüc, Geliebter ! Und verzeihe ,
Daß mir die Trennung auch nur möglich ſchien.

Sancho . O wie beglückſt du mich, holdſel ' ge Freundin !
Als eine Heldin ſtehſt du vor mir da;
Ein großer ſeltner Sieg iſt dir gelungen .
[ Es war nicht heil ' ge Pflicht , nicht Gottes Fügung —

Der Herzen Bund iſt Gottes hehrſte Fügung ,
Und Gattentreu ' die heiligſte der Pflichten —

Es war des Stolzes Sehnſucht nach Verehrung
Und Glanz und Pracht und einſt ' ger Herrlichkeit .
Und lockend nahte die Verſucherin
In dem Gewand der heil ' gen Pflicht , das Haupt
Umglänzt vom Heil ' genſchein der höhern Fügung ;
Und dennoch — dennoch haſt du ſie beſiegt . ]

Iſaura . Des Glanzes künſtlich Glück , du lockſt vergebens
Der Höhen ſtumme Freuden , fahret hin!l

( Sie tritt neben Sancho und faßt ſeine Hand. )
Hier ſprudelt mir der Quell des wahren Lebens ;
( Sie wirft ſich in ſeine Arme. ) An dieſem Herzen bin ich Königin

Vierter Aufzug .

Ein Gemach in Sancho ' s Hauſe .

Erſter Auftrilt .

Sancho und Iſaura bei einander ſitzend.

Fancho . Nichts , liebe Peregrina , nichts vom Hofe !
Denn wir verlören nur bei dieſem Tauſch .
Würd ' ich als Jägermeiſter oder Marſchall
Des Königs liebenswerther dir erſcheinen ,
Und du mir ſchöner in des Hofes Putz ?

( Iſaura . Dünkt es dich unnatürlich , daß die Liebe
Den Werth des Auserkornen von der Welt
Und vor der Welt erkannt zu ſehen wünſcht ?

Sancho. Erkennt man denn nicht meinen Werth , und lob.
Nicht alle Welt , was meine Kunſt erſchafft ?

Iſat
Iſt da

San
Des J
Den 2
Für a

Iſau
Daran
Ihr if
Wo ſi

San
Und g
Verlör

Iſa
Vom

San
Kein

5 9
Der 8
Sein
Er iſt
Ein K
Des 5
Des 7
Sie en
Kein
Vorüb
Wann
Für iß
Und d

Auch

Wie f˖
Und 1



ns. 69die Schule des

Iſaura . Wie ein Gemäld ' in einem dunkeln Saale
Iſt das Verdienſt in ſolchem niedern Kreiſe .

Sancho . Nicht was er thut , nur wie er ' s thut , beſtimmt
en Werth . Den Stand giebt ihm das Glück ,

) erwirbt er ſelbſt , darum gilt
Für alle Ständ ' ein Maß des Menſchenwerthes .

Iſaura . die geringe Kraft vollführen kann ,
aran ſoll ſich die größre nicht verſchwenden ;

Ihr iſt es Pflicht , den weitern Kr zu ſuchen ,
zo ſie in aller Fülle wirken kan
Sancho . Das , meinſt du, ſei der Hofzl ich mein ' es nicht
D

ndin !
Ddes Mer

Den We

glaube mir , was wir an Glanz gewönnen ,
Verlören wir an Glück .
Maſaurs Denkſt duſo ſchlecht

Vom Hofe , Sancho ?
sSancho. Wahrlich nein . Ich bin

Kein matter Witzling , noch gallſücht ' ger Tadle
er gern am Hof zum Ritter werden mag .
r
i

ſebens
*

Hof hat ſo, wie jeder Kreis des Lebens ,i
Weſen und Verhalten .

Kreis des ſchlichten ſtillen Wirkens ; —
in Kreis des Strebens iſt er und des Ringens,

es vieler um denſelben Pr

önigin Aich

e irſten Gunſt , des Glückes Quell und Stütze .
ie müſſen wachen , ſpähen , horchen , lauern ;

Kein Augenblick darf ungeprüft an ihnen
Vorüber ziehen , da ja keiner weiß ,
Wann unter Millionen Augenblicken
Für ihn und ſeinen Zweck der rechte kommt .
Und da dies alles heimlich nur geſchieht ,
Auch nicht als Arbeit ihre Stunden füllet ,
Verfällt ihr äußres Leben der Zerſtreuung ,
Zu der die Freiheit von des Lebens Müh ' n
Und Reichthum ihnen Zeit und Mittel geben
So iſt am Hofe nicht im Innern Ruhe ,
Nicht Ruh ' im Aeußern , und der bleibe fern ,
Der ein beſchaulich Leben liebt , für ſich,
Wie für ſein Wirken innre Sammlung braucht .
Und ruhigen Verkehr mit ſeinem Geiſte ,

be

nd lob



Die Schule des Lebens.

D enn nie gedeiht er in des Hofes Luft .
Der Prieſter iſt am Hof ein ſchlechter Prieſter ,
Der Sänger iſt am Hof ein matter Sänger ,
Der Künſtler iſt am Hof ein Kunſtvergeuder ,
Und in den Schwätzer ſchlägt der Denker um.
Doch deshalb iſt der Hof nicht zu verklagen ;
Er iſt , was er ſein kann ; was die Natur
Der Dinge mit ſich bringt , verdient nicht Tadel ;
Der Thor verdient ihn , der zu einem Kreiſe ,
Für den er nicht geſchaffen iſt , ſich drängt .
Und , folgt ' ich dir , ich wäre ſolch ein Thor .

Iſaura . In allem , was du ſagſt , mein guter Sancho ,
Iſt wohl viel Wahrheit ; doch du ſetzeſt zu,
Was du vom Hofe glaubſt , und irrig glaubſt .
Du kennſt ihn nicht genau .

Sancho . Kennſt du ihn beſſer ?
Iſaura . Das hab ' ich nicht geſagt ; ich denke nur ,

An keinem Ort verlieret man ſich ſelbſt ,
Wenn man an dem Beſitz nur Freude findet .

Sancho . Du denkeſt , und ich weiß : Ich kenne mich
Und auch den Hof ; und ] darum , liebes Weib ,
Laß uns nicht mehr von dieſem Tauſche reden .
Es thut mir weh' , erblick ' ich einen Wunſch
In deiner Bruſt , und kann ihn nicht erfüllen .
Wie iſt auch dieſer Wunſch in dir entſtanden ?
Der König hat ihn angeregt ? Nicht wahr ?

Iſaura . Er iſt des Königs Wunſch , ich läugn ' es nicht
Sancho . Ich wußt ' es wohl . Er hat ſchon früher einme

Ihn ausgeſprochen , doch ſo dringend nicht ,
Wie er ihn jetzt mir oftmals wiederholt .
Geliebte Peregrina , holdes Weib ,
Der König kommt ſehr oft zu dir , ſehr oft ,
Das iſt gefährlich .

Iſaura . Und warum gefährlich ?
Sancho . Sieh , du biſt ſchön , und wenn in heitrer Stund

Du deines Geiſtes Lichter blitzen läſſeſt ,
Unwiderſtehlich reizend , und man ſagt ,
Du biſt ſtets heitrer Laune mit dem König .

Iſaura . Wer ſagt es ? Giebt es Horcher hier im Hauſel
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Die Schule des Le

Sancho . Kein Haus auf dieſer Erd ' iſt frei davon .

ü ll erliegt dein Ohr dem

Zu hören , was es nimme
Iſaura . Daß ich behor

ſich
i

iſt mir lieb ;

orchen läf
weiß

ſi

Vanche. )at nock
Und meine Abſicht kannſt d

N

Duglaubſt nicht an Verdacht
D aubteſt du daran , ſo

ncho, Di erſtorben , und Go

Ich dir nur eine Lebens
nicht kennſt , und wo Gefe

Gefahr ? Woher ?

Der zt ' gen Leidenſchaften

, Sind nicht gefeſſelt durch den Zwang des Lebens ;

Sie liegen loſe nur am ſchwachen Bande
Der guten Lehr ' und anerzogner

ch Und leicht ſprengt die Verſuchung
licht der Mächt ' gen L hafte

erderben ziehſt du auf dein Haupt !

Iſaura . Soll ich den Herrn unſittig von mir

Soll ich verſtummen , wenn er mit mir ſprich
Fancho . Die Mittelſtraße , mein geliebtes Weib !

Ich weiß , es iſt der Frauen Straße nicht ;

s nicht Doch ſei auch hierin größer als die anudern .

Sei , bitt ' ich, in des Königs Gegenwart
Wenn auch nicht ſcheu , doch nicht entgegen kommend ,

Nicht eben ſtumm , doch auch geſprächig nicht ,

Nicht mürriſch zwar , doch auch nicht muntrer Launel ]

In kalte Höflichkeit und Ehrfurcht hülle ,
Was ſeine Leidenſchaft erwecken kann ! —

Ich muß nun fort .

Stund Iſaura . Wie ? Auch am Feiertage
Biſt du nicht mein ?

Fancho . Um dieſe Stunde hat
Der König mich beſtellt ; ich muß gehorchen .

Hauſe. Leb' wohl , mein füßes Weib !

Drum reize
De nun das

1
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72 Die Schule des Lebens.

Er küßt ſie auf die Stirn . ) Es hat mein Wort
Mit Wolken jetzt die ſchöne Stirn umzogen ;
Doch , wann ich wiederkehr ' , iſt ſie entwölkt . ( er geht ab. )

Iſaura . Iſt ' s möglich ? Eiferſucht in ſeinem Herzen ?
Mißtrauen alſo ? Und vergebeus hätt ' ich
Auch die geheimſten Falten meiner Seele
Vor ihm entfaltet ? Und er glaubte doch,
Daß ein Geheimnis ich zurückbehalten ?
[ So ſeicht und ſo kleingläubig liebt er mich ? — —
Still ! ſtill , IJſaural Laß von den Gedanken
Dich nicht zum Zorn aufwiegeln ! Iſt ' s denn ſodEr ſprach gelaſſen , ruhig . — Eiferſucht
Und Mißtrau ' n gäben ihren Worten auch
Den Beigeſchmack der eignen Bitterkeit . —
Und dann , es war ja nicht von dem, was iſt ,
Nur von dem künftig Möglichen die Rede .
Und hat er denn nicht recht ? — Er hat , er hat . —
Des Königs Unterhaltung war mir werth ,
Ich fand an ihr , als einem ſüßen Nachhall
Aus frühern Tagen , inniges Vergnügen ;
Die Vorſicht aber weilt nicht bei der Luſt . —
Weiß ich nicht aus Erfahrung ſelbſt , wie leicht
Der Mächt ' gen Leidenſchaft zu reizen iſt ,
Wie manſo leicht das Recht vergißt , wo man
Des Unrechts Folgen nicht zu ſcheuen hat ? —1Wie leicht könnt ' ich durch Unvorſichtigkeit
Des guten Sancho ſtilles Glück vernichten ! —
Der treuſten Liebe treue Warnung war ' s . —
Ich muß es ändern — ja ; und will ' s auch ändern .

Zweiker Auflritl .
Iſaura . Urraca kommt von der Rechten .

Arraca . Iſt es erlaubt ?
Iſaura . Was fragſt du, liebe Mutter ?
Arracg . Ei nun , man weiß ja nicht , ob die Frau TochterAllein iſt und auch bleibt .
Iſaurg . Ich bin allein ;

Mein Mann iſt ausgegangen .
Urracg . Eben deshalb ;
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Die Schule des Lebens. 73

enn wenn mein Sohn vom Hauſe ſich entfernt ,
o, weiß ich, pflegt Geſellſchaft einzuſprechen ,
ehr ehrenvolle , gnädige Geſellſchaft .
Iſaura . Du meinſt den Kön
Urraca . Wie du ' s gleich erre
Iſaura . Das iſt nicht ſchwer ,

Kommt niemand zu mir , und
Sich immer ſo getroffen , daß de
In meines Manns Abweſenheit

Urraca . Ja , was ſich tref
Iſaura . Wie meinſt du d
Arraca . Ei nun , wie ſoll ich ' s 1

Wenn zwei Perſonen ſich in mun
In Scherzen und in Lachen ſich ergehn ,

a iſt ein dritter , ernſter u viel ;
Und manches Wort, das beider Ohren kitzelt ,
Verletzen möcht' es dieſes Dritten Ohr .

Iſaura . Es ſcheint mir , Mutter , daß du wieder kommſt ,
Mir weh zu thun ; ich bitte , thu ' es nicht .

Es iſt nicht recht , daß du mich ſo verfolgſt ;
Ich werbe ja mit ß um deine Gunſt .
An ſchuldiger Gefälligkeit , an Achtung ,
Die dir gebührt , ja ſelbſt an dem Ge horſam ,
Auf den du Anſpruch machſt , laſſ ' ich ' s nicht fehlen ;
Mit Schweigen trag ' ich deine Bitterkeiten ,
Und deines Alters Schwächen mit Gebuld.

Urraca . Was ? Schwächen ? Seh ' mir einer ! Hab ' ich
Schwächen ?

[ Die Schwachheit iſt nicht des erfahrnen Alters ,
Sie iſt der leichtgeſinnten Jugend Theil ,
Und — meiner Treu ! —] Von Schwächen ſollten die

Doch niemals reden , die Gott danken müſſen ,
Deckt ihre Schwächen man mit Liebe zu.

Jfaura cheftig). Zudecken ? Ja , du biſt die Frau dazu ,

Auch fordr ' ich' s nicht ; denn alles , was ich thue ,
Iſt meinem Mann bekannt, und ihm allein

Gebührt es, mich zur Rechenſchaft zu ziehen .
( Sie faßt ſich und fährt milder fort . )

Zenn ich ein unrecht Wort gebraucht , vergieb!

Cᷓ
οe

Seiner Hoheit
lich

ſoll , das trifft ſich ſchon.

2



74 Die Schule des Lebens.

Ich wollte dich nicht kränken dich vielmehr
Um etwas bitten . Wenn an meinem Thun
Und Laſſen etwas tadelnswerth dir ſcheint ,
Mir ſag ' es, mir , und offen ins Geſicht ,
[ Wie es dem wohlgeſinnten Tadler ziemt ;
Gern werd ' ich hören einer Mutter Warnung
Und gern befolgen der Erfahrung Rathz ]
Nur deinem Sohn , dem guten Sancho , thue
Nicht weh mit deinen Klagen über mich.

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Pedrillo tritt haſtig ein.

Pedrillo . Meiſterin ! Meiſterin ! Gott ſtehe uns beil
Iſaura . Was iſt geſchehen ?
Pedrillo . Was geſchehen iſt ? Ich will es ſagen ; aber

du mußt nicht erſchrecken .
Iſaura . Einfältiger ! Deine Warnung vor dem Er—⸗

ſchrecken iſt ſchlimmer als das Erſchrecken ſelbſt . Sprich
denn — ohne Vorrede !

Pedrillo . G gut ! Aber wenn du unvorbereitet dann
in Ohnmacht fällſt , ſo waſche ich meine Hände : Alſo , ich
ging mit dem Meiſter nach dem königlichen Schloſſe ; wir
waren beide

bbätnsentg
wie arme e die man zur

Schlachtbank führt . Als wir aber unter dem Thore waren ,
trat ein vierſchrötiger Trabantenhauptmann an den Mei⸗
ſter heran und ſagte : „Meiſter Perez , du biſt mein Ge⸗
fangener im Namen des Königs . “ Das fuhr mir durch
die Glieder wie ein Donnerſchlag , und wirklich rollte des
Hauptmanns Baß unter dem Thorgewölbe wie Donner —
Auch der Meiſter war etwas verdutzt ; aber , wie immer ,
faßte er ſich bald und ſagte : „ Gut ! 5 führe mich , wohin
du mich zu führen Befehl haſt ; “ ich aber hielt den Athem
an mich, damit mir keine unzeitige Bemerkung entſchlüpfte ,
und auch über mich ein Unglück im Namen des Königs
brächte . Der Meiſter wurde nun vorwärts abgeführt , und
ich lief rückwärts davon .

Iſaura . Mein Sancho ein Gefangner ? Und warum ?
Pedrillo . Gott mag es wiſſen .
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75Die Schule des Lebens.

Urraca . Mein armer Sohn verhaftet ? Und warum ?

Pedrillo . Wenn auch noch Zehne fragten, ich hätte doch

nur eine Antwort : „ Gott mag ' s wiſſen . “

Iſaura . E8 iſt ein Irrthum nur , ein toller Irrthum ,

Wie oft der Dinge ſeltſame Verkettung

Zu Weg ' ihn bringt . ] Erfährt der König nur ,

Was ſich Arm ſo iſt Sancho frei.
Arraca . Ich fürcht ' , es iſt nicht ſo.

Iſaura . Warumd warum ?
Urraca . Er ward verhaftet in des Königs Namen .

Iſaura . Gemißbraucht wird oft eines Königs Name .

Urraca . Ich fürchte ſehr , hier ward er recht deine
eil Iſaura . Du fürchteſt ? [ ( Glaubſt du wirklich deinen

Sohn ,

; aber Den edlen Sancho , einer Unthat fähig,
Die ihn mit Recht um leine Freiheit brächte ?]

Er Dünkt es dich möglich , daß er ſchuldig ſeiꝰ

Sprich Urraca . Wenn man ihn aber ſchule ig finden wollte ?
Iſaura . Man wollte — wer ? Das Räthſel löſe mir !

dann Urraca . Nun , Ahab ließ den Naboth ſteinigen ,

ſo , ich Um deſſen Weinberg , der ihm wohlgefiel ,

e; wir An ſich zu reißen .
an zur „Igaura. Ha ! —Du biſt entſetzlich ,

waren , Daß du in jedem Fall das Aer gſte denkſt ,
Mei⸗ Das gift ger Argwohn denken kann .

u Ge Urraca . Das Alter

durch Lehrt von den Menſchen uns das Schlimmſte denken .

te des Iſaura . Dann laß mich , Gottl noch in der Jugend
onner . ſeerbent
mmer , Ich will zum König . ( Zu Pedrillo . ) Du be gleiteſt mich .

wohin Ein einzig Wort wird die Verwirrung löſen .
Ihe —

it Arraca . Das rechte Wort von dir — o jal — gewiß .
7115 Iſaura . Was weißt du , Weib , von eines Königs
tönigs Handeln ?

d 3 Rt, und Bald ſoll in Scham dein Argwohn ſich verwandeln .

5
(Sie geht mit Pedrillo im Hintergrunde , Urraca zur Rechten ab. )

um :
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Verwandlung .

Ein Saal im königlichen Schloſſe .

Vierter Auftritt .

Iſaura und Silvio treten ein.
Silvio . Gern , liebe Frau , will ich dem König melden ,

Daß biſt , um — — — Ja , warum
Biſt du gekommen ?

Iſaura . Fragſt du, Herr ?
Leicht iſt ' s doch zu errathen .

Silvio . Freilich wohl ;
Doch nicht errathen , wiſſen will der Weiſe .

Iſaura . Haſt du denn nicht vernommen , daß mein Gatte ,
Der edle Sancho , ein Gefangner iſt ?

Silvio . Ich hab ' es, gute Frau .
Iſaura . Nun, weshalb käm ' ich ,

Wenn nicht um bittend ſeine Haft zu löſen ?
Silvio . Da fürcht ' ich faſt , daß du vergebens kommſt ;

Ich ſage „faſt “, denn nichts will ich behaupten .
Iſaura . O ſage , lieber Herr , wenn du es weißt :

Wie heißt die Unthat , der man ihn beſchuldigt ?
Silvio . Im neuen Diadem , das geſtern Abend

Er in den königlichen Schatz geliefert ,
Sind die koſtbarſten Steine falſche Steine .

Iſaura . Das iſt nicht wahr .
Silvio . Soeben , im Verhöre ,

Hat er die Steine ſelbſt für fal ſch erkannt ,
Und auch bekannt , daß, er mit eignen Händen
Das Werk vollendet . Bleibt da noch ein Zweifel ?

Iſaura . Dahinter ct ein finſtres Bubenſtück .
Silvio . Das könnt ' ich glauben , wenn du mir ' s bewieſeſt ;

An Unerwieſ ' nes aber denkt ſogar
Kein weiſer Mann , geſchweige, daß er ' s glaubte .
Ich geh' , und melde dich dem König an. ( Er gehtzur Rechtenab. )

Iſaura . Ein ſchändlich Bubenſtück ! — Sind falſch die
Steine ,

So hat man ſie vertauſcht . — Wer aberꝰ Wer ? —
Wo iſt ' s geſchehen ? — Nicht in unſerm Hauſe

Da 6˖
Hier
Wem

Daß
Wenn
Went
Iſt d
Die
In 9
Ich

Daß

Ra
Führ

30
Wen
Des
In

Re
Iſt d

21
N0

Weif
41



Gatte ,

unſt ;

ieſeſt ;

ten ab. )
ſch die

Die Schule des Lebe

Da hätte Sancho ſie ſogleich erkannt . —

Hier alſo , hier am Hof' , ihn zu verderben ? —

Wem aber ſteht der kleine Mann im Wege ,

Daß man ihn ſtürzen wollte ? — — Herr mein Gott !

Wenn ' s dennoch wäre , wenn es möglich wäre —

Wenn Ahab — — Fort , ihr giftigen Gedanken !
r Bitte ,

Die rührend zu des Königs Herzen dringen ,

In Milde ſeinen Zorn verwandeln ſoll ?

Ich höre kommen . Alp des Argwohns , fleuch,
Daß du der Bitte hellen Klang nicht dämpfeſtl

Iſt das die Vorbereitung zu de
He

Jünlkler Auftritt .

Iſaura . Don Ramiro kommt von der Rechten.

zamiro . Willkommen , ſchöne
§ rau ! Welch guter Stern

Führt dich einmal in meines Schloſſes Mauern ?

Iſaura . Mein hoher Herr , es iſt ein böſer Stern ,
Wenn deine Nähe nicht , wie allezeit

Des Königs Nähe ſoll , in Glück das Unglück ,

In Luſt den Gram verwandelt .

Ramiro . Wenn ich ' s kann ,

Iſt deine Schönheit Bürgin , daß ich ' s werde .

Iſaura . Mein Sancho iſt Gefangner — — —

Ramiro . Und mit Recht .
Weißt du, warum ?

Ifaura . Ich weiß es, hoher Herr .

[ Ramiro . Der ungetreue Knecht !

Iſaura . Mein Herr und König ,

Du ehrteſt ihn doch einſt mit deiner Guunſt .

Ramiro . Ich that es, denn er war ein wackrer Mann .

Ifaura . Und ſollte nun — —2

Ramiro . Er war ein wackrer Mann .

Wenn alles wäre , was es war , ſo hätten

Wir hier ſchon Ewigkeit , das heißt im Grunde

Nur ein langweilig , wechſelloſes Sein .

Bisweilen zwar iſt man verſucht zu wünſchen ,

Daß etwas ewig bliebe , was es iſt ,

Zum Beiſpiel , Holde , wenn man dich erblickt ;

Denn , wer iſt nicht von tiefem Schmerz ergriſſen ,
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Wenn er bedenkt , daß auch für dieſe Blüten

Der Herbſt einſt kommen ſoll, der ſie entblättert .

Zfanra. Mein hoher , gnäd ' ger Herr , nicht dieſen Ton !
Ramiro . Warum denn nicht ? Wenn ich mich recht er⸗

inn ' re ,
Gefiel er ſonſt dir wohl , du ſtimmteſt ein

Zſaura. Jetzt , Herr, jetzt iſt die Reih ' an mir zu ſagen ,
„ Es war . “

zamiro . Und iſt nicht mehr ? Das thut mir leid ;
Du warſt ſo reizend ſchön , wann deinen Lippen ,
Gelockt vom Sonnenſchein der heitern Laune ,
Der Scherz entblühte . Ritterpflicht gebeut ,

Daß man die Farbe ſeiner Dame trage ;
So gieb denn an den Ton , den du begehrſtl

Iſaura . Ach! ſollte meines Königs edles Herz
Den Ton nicht finden , der dem Unglück wohlthut ,
Und einer Flehenden die Zunge löſt ?

Ramiro . Nun , mönchiſch eruſthaft denn — was ſuchſt
du hier ]

Iſaura . Mein Sancho iſt und kann nicht ſchuldig ſein .
Ramiro . Er hat bekannt .

Iſaura . Die Steine
ſeien falſch ,

Mit eigner Hand hab ' er das Werk vollendet ,
Doch nicht, daß er die Steine ſelbſt vertauſcht .

Ramiro . Wer hätt ' es denn ?

Iſaura . Ein Feind , ein Böſewicht ,
Der ihn verderben wollte .

Ramiro . Haltet ihr
So loſes Volk in eurem Hauſe ?

Iſaura . Nein ,
Da iſt es nicht geſchehn .

Ramiro . Wo aber ſonſt ?
Doch nicht in meinem Hauſe ? Hier am Hofe ?
Scheint dir das auch nur möglich ?

Iſaura . O mein König ,
Wer kennt die Grenzen , wo das Mögliche
Zu Ende geht , und das Unmögliche
Den Anfang nimmt ? Wer kann — — — —

Ramiro . Nichts mehr davon !
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Nur einer ſchöne n Frau , wie du es biſt ,

Verzeiht man ſolch ein Wort , doch auch nur einmal .

[ Sſaura . O Herr , du binde ſt gr 3 —
mir die Zunge .

Soll ich von dieſer
Möglichkeit

nicht reden ,

Wie ſoll ich meinen Gatte n dann eniſch uld ' genꝰ

Ramiro . Du ſollſt
dden Schuld ' gen nicht entſchuldigen . ]

Iſaura . O Herr ! Erwäg ' es und bedenke :

Es iſt ja lächerl ich — und lachen würd ' ich,

Wenn meine Seele nicht voll Thränen wäre ,

Daß man den edlen Sancho , [ der von Habſucht

So fern ſtets war , wie Sonnenlicht von Nacht, ]

D öbſten , ſchmutzigſten Betruges zeiht .
end,

[ Wär ' s ein Vergehn , wozu verirrte Ti

Gereizte Leidenſchaft , unſel ' ger Zufall
en Menſchen führen kann , ich 8

ollt ' es bt :
Allein gemeiner Diebſtahl — iſt das möglich ?

Ramiro . Jetzt , Liebe , iſt die Reih ' an mir , zu ſagen :

„ Wer kennt die Grenze , wo das Mögliche

A0
Ende geht , und das Unmögliche

Den Anfang nimmt . “ ]
Iſaura . Laß unterſuchen , Herr ,

Streng unterſuchen !
Ramiro . Das iſt nicht vonnöthen .

Er hat bekannt ; ſein Urtheil iſt geſprochen .

ulAſaura. Es iſt nicht recht — doch ja — du biſt der König ;

Vas dir gerecht erſcheint, das iſt gerecht .

och ſtrafe den geweſn8
Günſtling nicht ,

onſt biſt du ungerecht du ſtrafſt ihn doppelt ,

Veil du zugleich ihm deine Gunſt entziehſt .

55
— Er hat die Doppelſtrafe wohl verdient ,

Weil er das Recht und meine Gunſt verachtet. ]
Iſaura . Kann ich des Richters Strenge nicht erſchüttern ,

So wend ' ich mich an meines Königs Gnade ;

[ Der Macht , die er mit Gott gemein hat , wird

Die menſchliche des Richters doch wohl weichen.

Sei gnädig , Herr , Kie
b meinen Gatten freil

Das ſei der letzte Lichtſtrahl deiner Gunſt .

Ramiro . [ Je höher er in dieſer Gunſt geſtande

Deſto gerechter iſt nun auch mein Zorn

0
8

2
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Und ſchwerer der Begnadigung Entſchluß .
Doch ] Gnade will ich üben , wenn du ſelbſt
Der Gnade Beiſpiel giebſt .

Iſanra . Wie meinſt du, Herr ?
Ramiro . Geſtehe zu den Preis , um den ich werbe ,

So werd ' ich ſeine Freiheit zugeſtehn .
Iſaura . Den Preis ? Und welchen Preis ? Ich weiß es

nicht .
Ramiro . Wer hätte dich geſehn , holdſelig Weib ,

Und fänd ' auf Erden außer deiner Liebe
Noch irgend etwas der Bewerbung werth ?

Iſaura . Du ſcherzeſt , Herr .
[ Ramiro . Wer ſcherzet mit dem Himmel ?

Und ſchöner Frauen Lieb' iſt ja der Himmel .
Wo wär ' denn auch , wenn nicht in deinen Armen ,
Wenn nicht an deiner Bruſt , das Paradies ?

Iſaura . Du ſcherzeſt , König . ]
Ramiro . Wenn du deinen Zweck

Erreichen willſt , ſo glaub ' an meinen Ernſt .
So wie du mich erhörſt , erhör ' ich dich.

Iſaura . Es iſt kein Ernſt ; ſo denkt ein König nicht
Ramiro . Kennſt du ſo gut der Könige Gedanken ?

Doch ja — du biſt ja Königin — — —

Iſaura . Es kann
Nicht jede Bruſt ein Purpurmantel decken,
Doch jede kann ein königliches Herz
In ſich verſchließen . So kann jeder wiſſen ,
Wie ein wahrhafter König denkt und handelt ;
Und jeder weiß auch, daß unköniglich
Ein König handelt , wenn auf ſeine Gnade ,
Das Göttlichſte , was er zu geben hat ,
Er einen Preis ſetzt — einen Preis der Schmach .

Ramiro . O wahrlich ! Schönheit bleibt doch ewig ſchön.
Wie reizend biſt du ſelbſt in deinem Zorn ,
[ Wenn anders auch , als in der frohen Stunde . ]
Doch ich geſtehs , der Zorn befremdet mich ;
Du wußteſt ja, um welchen Preis ich würbe .

Iſaura . Ich ? Es gewußt ?
Ramiro . Du biſt ſo klug wie ſchön ;
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chön.

Und einer klugen Frau entgeht e
Warum ein Mann ſie ſucht , beſt
Wenn dieſer Mann ein König iſt
Desſchlichten Bürgers Weib .
In welcher Abſicht Zeus , der Fa
Sich einſt herabließ zu der Menſchen Töchtern ? ]
Du ſtimmteſt bei

Iſaura . Ich hätte beigeſtimmt ?
zamiro . Gewiß . [ Denn wenn

So zieht es ſich zurück in züchtig
Und in den kalten Ernſt der Sittſamke
Du aber ſcherzteſt , lachteſt , warſt ver 0
In meiner Näh' , und oftmals durft ' ich glauben
Daß du mit Sehnſucht mein geharrt . Und nun ,
Nun , da ich ausgeſprochen , was du mir ,
Ich darf wohl ſagen in den Mund gelegt ,

Run zürneſt du ? —]J Doch meine Sünd ' iſt wohl ,
aßich ſo frei und dreiſt es ausgeſprochen ,

Und nicht geſchont, was immer Schonung will .
Wohl denni Dein Mann iſt frei ; doch deine Ehre
Gebeut dir ,den Beſchimpften zu verlaſſen ,
Dein Wohl , von dem Verarmten dich zu trennen .
Was mir zu wünſchen bleibt , das mag die Zeit
Im Bund mit deiner Klugheit dann vollenden .

Iſaura . Verwünſcht ſei alle Zeit und alle Klugheit ,
Wenn ſie vollenden können , was du denlſt ;
Sie können ' s aber nicht ; das Herz iſt mehr .

5 ich durch Thorheit ſchuldlos doch den Schein
r Schuld auf mich geladen , ſo zerreiß ' ich

Das Truggewebe jetzt des falſchenScheins .
Kamiro . Und jeder Hofftrung willſt du mich berauben?
Iſaura . Laß fahren die unwürd ' ge Poff ung , Herr !
Ramiro . Das ſoll ich ? Und was offſt d dann von mir ?

Iſaura . Das Höchſte noch, weil du der Höchſte biſt .
Nicht als ein junges Weib vor einem Menſchen
Mit menſchlichen Gebrechen ſteh ' ich hier;
Die Unterthanin ſteht vor ihrem König ,
Und die Bedrängte vor dem ird ' er Gott .
Wenn Sancho ſchuldlos iſt , ſo fordert ſie
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Vom Könige Gerechtigkeit , wenn ſchuldig ,
So fleht ſie zu dem Erdengott um Gnade .

Unheilig iſt , was ſich dazwiſchen drängt .
KRamiro. Ich bin ein Menſch .

Iſaura . So leg ' die Krone nieder !
Ramiro . Bedenk ' es wohl ! Willſt du ſo von mir ſcheiden
Iſaura . In Jubel oder Jammer , ſchuldlos doch.

Ramiro (entzückt). O edles Weib ! Was iſt an dir den

ſchöner ?

Die Schule des Lebens.

Iſt es die irdiſche Geſtalt ? Iſt es
Der ew' ge Geiſt ? Es iſt der Einklang beider . —

( Wieder ernſt und gefaßt . ) Doch wiſſe , ſo geartet iſt das Leben

Daß Thränen oft der Preis der Tugend ſind . —

Du willſt den Menſchen nicht , du willſt den König ,
Den Gott in mir . So ſei es denn ! Als Gott

Gewähr ' ich Sancho ' s Freiheit deiner Tugend ,
Als König werd ' ich richten nach dem Recht .

( Er geht zur Rechten ab. )

Iſaura (nach einer Pauſe ) .
[ Es iſt , es iſt ! — — —Die ſchreckliche Prophetin ,
Die Seherin des Unheils hatte recht . — —

Ein Bubenſtück — ein ſchändlich Bubenſtück ,

Erdacht , um ſeiner Lieb' und ſeinem Schutz
Mich zu entreißen , das verlaſſ ' ne Weib
Dann mühlos für die Schande zu gewinnen . —

O abgefeimte Buben und doch Thoren !
Die ihr nicht wißt , daß Unglück feſter bindet ,
Und unterm Druck die Kraft des Herzens wächſt ! ( pauſe
Und ich [ gab Anlaß — ich bin ſchuld daran ,
So wie ein Kind , das mit dem Feuer ſpielet ,
Am wilden Brande , der die Stadt verzehrt .
Was frommt es, daß man ihm die Freiheit ſchenkt ,
Wenn man nicht prüft , und ſeine Unſchuld laut

Der Welt bekennt ? Gebrandmarkt iſt er dann ,
Bei jedem Schritt begegnet ihm der Schimpf ;
Denn wo auf Erden wäre das Geſchlecht ,
Das in die unerwieſ ' ne Unſchuld glaubte ?
Und ich]l bin ſchuld daran ! Um flücht ' ge Luſt
Hab ' ich des Gatten Ehre preisgegeben ,
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Und des Geliebten Glück hab ' ich zerf
Durch loſe Reden — durch ſchalen
Ja , ich bin ſchuld daran
Auch du trägſt deinen Thei
Du gi in derſelben ſe 1
Den edlen Menſchen und den fre Faun.
So haſt du mich verführt ; [ wie kon ich ahnen

ir Daß Aehnliches doch ſo unähnlich wä
Wie Sonn ' und Nebel , Blüt ' und modernd Laub ? —
O Leben ! Leben ! Du biſt fürchte 5

en Zehen
Athem,

Ein Wald voll Tiger , den man auf
Durchſchleichen muß mit angehaltner

er Ungeheuer Blutgier ni 1
ein Sumpf voll Schlamm , in deſſen Fäulnis wimmeln
Sich Ekel weckend , Ungeziefer regt ,
Aus dem der Wandrer aber trinken muß ,
Soll ihn die Gl

ut des Durſtes nicht verzehren . ]
O Leben ! Leben ! Biſt du lebenswerth ? ( haufe . )
Und welch Geſpenſt des Unheils droht mir noch —

n, [ Aus ſeiner Worte räthſelhaftem Dunkel ? —
Er will ihn ſenden , doch nicht fre udig ſoll
Das Wiederſehen fein? Er ſinnt auf Rache ?
Wie rächt ſich die verſchmähte böſe Luſt ?
Will er uns plündern , Hab ' und Gut uns nehmen ?
O immerhin ! bleibt nur mein Sancho mein !
Das hab ' ich nun gelernt , es kann der Menſch
Wohl , ohne zu verzweifeln , Hoheit , Ehre ,

(Pauſe Glanz , Reichthum , jeden Lebensſchmuck verlieren ,
Nur nicht die liebende geliebte Seele ,
Von deren Athem ſeine Seele lebt .

ikt, Hechſter Auftritt .

Iſaura . Der Hauptmann tritt ein.

Hauptmann . Ich komme , gute Frau , dir anzuſagen :
Dein Mann iſt frei , und nach des Königs Willen
Wird man ſogleich in deine Arm ' ihn führen .

Iſaura . Warum geſchah ' s noch nicht ? Was ſäumen ſie ?
Was kommſt du erſt , vorher mir ' s anzuſagen ?

Hauptmann . Weil Plötzliches erſchreckt , ſogar ein Freund ,
6 *
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Ein Glück , das unvermuthet uns begegnet ,
Bis zur Sprachloſigkeit uns ſchrecken kann .

Iſaura . O Herr mein Gott ! Was ſoll ich ſehn und hören !
Hauptmann . Man hat das Urtheil über ihn geſprochen ,
Iſaura . Das Urtheil ? Wie — wie lautet denn der

Spruch ? ꝰ
Hauptmann . Er mag gerecht wohl ſein ; mild iſt er nicht
Iſaura . Du quälſt mich, Herr . Das Schrecklichſte zuerſtl
Hauptmann . Dem Könige verfallen iſt als Buße

Und Schadloshaltung euer Hab ' und Gut .
Iſaura . Er nehm ' es hin ! bleibt nur mein Sancho mein,

Dem iſt doch nichts geſchehen ? Dem doch nicht ?
Hauptmann . Ihr habt nichts mehr , als was ihr an euch

tragt .
Iſaura . Und was wir in uns tragen , Lieb' um Liebe.

Was ſäumen ſie ? Wann ſeh ' ich meinen Freund ?
Hauptmann . Frau , faſſe dich ! Schwer wirſt du heimgeſucht
Iſaura . Barmherz ' ger Himmel !

Hiebenter Auftritt .
Die Vorigen . Sancho wird von der Wache hereingeführt ; er trägt

eine Binde vor den Augen.
Hanptmann (faßt Sancho ' s Hand und führt ihn auf Iſaura zu).

Komml Hier iſt dein Weih
Iſaura ckehrt ſich um und erſchrickt heftig bei Sancho ' s Anblick) .
Sancho . Wo biſt du, ſüßes Herz ? Reich ' mir die Hand

Iſaura ( ohne ihm die Hand zu reichen) .
Die Binde — Herr mein Gott ! — Was ſoll die Bindef

Sancho . Erſchrick nicht , liebes Weib! l Wir müſſen ' s tragen
Geblendet hat man mich, weil , ſagte man ,
Ich mich vom Glanz der Steine habe blenden laſſen .

Iſaura . Geblendet ! — Siehſt du' s , ew' ge Macht ? —

[ geblendet !
Mit einem Wortſpiel die verruchte That !
So möge Gott dereinſt ſie auch verdammen
Mit einem Wortſpiel in der Hölle Raum ,
Statt in der Seel ' gen hellen Raum ſie ſenden .

Sancho . Beflecke deine ſchönen Lippen nicht ,
Mein holdes Weibl Reich ' lieber mir die Handl ]
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Iſaura (reicht ihm mit dem Ungeſtüm des Schmerzes die Hand) .
Geblendet ! Herr und Gott ! Du ließeſt zu,

zerkeDaß ſie den reinſten Spiegel
ertrümmerten , ihr ſchönſtes Bild zerſtörten ? —

Geblendet ! Und um mich durch mein Vergehn —
Dein Aug' erloſchen , weil es mich
Weil du in mir den Dämon dir er

Sancho . Ich halte dich, und habe

Fünfter Aufzug .

Pampeluna .
ze, ſchlecht gebaut und nicht breit. Vorn zur t

Haus; vor deſſen Thüreeine ſteinerne Bank.

Erſter
Auſkrilt.

Iſaura , ſehr ä
ucho mit

des folgenden 2
vorüber .

und

Sanucho. Sie haben uns viel Böſes zugefügt ;
och mehr des Mitleids als des Zornes

fi i

ie Thäter würdig ; denn im Grund ' iſt doch
er böſe Menſch nichts andres als ein Kkanker⸗

Vergeben hab ' ich; kannſt du ' s nicht , Geliebte
Ifaura . Vergieb uns unſre Schuld , wie wir vergeben .

Ich grolle nicht ; ich habe das Vergeben
Von dir gelernt , mein Freund . [ Durch meine Schuld
Erloſch die Welt in deinem heitern Auge ,
Und unſre Noth iſt meiner Thorheit Werk .
Ach! Warum warſt du auch ſo zart und ſchouend ,
Und warnteſt mich ſo ſpät ? — Oſieh doch! ſiehl
Statt meiner Thorheit ſchelt ' ich deine Tugend ! —

Du warſt beneidenswerth , und dieſe Thorheit
Hat dich bejammeruswerth gemacht ; und dennoch
Haſt du 10 55 dennoch liebſt du mich.
Haſt du vergeben ? So —in tiefſter Seele ?
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